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„Viele Bälle
gleichzeitig 
in der Luft halten“
Im April 2021 startete Kai Sicks als Generalsekretär des DAAD – in 
einer Zeit, in der die Welt immer mehr auseinanderzudriften droht. Im 
Gespräch skizziert der Wissenschaftsmanager die Herausforderungen, 
die dies für ihn und den DAAD bedeuten – und er bietet Einblick 
in seinen beruflichen Weg bis an die Spitze der weltweit größten 
Organisation für den akademischen Austausch

Interview: Veronika Renkes

Ruhig, zugewandt, freundlich und unprä-
tentiös beginnt das Gespräch mit Dr. Kai 
Sicks, der sich so viel Zeit nimmt, wie 
es notwendig sein wird, um über seine 
Arbeit als Generalsekretär des Deutschen 

Akademischen Austauschdienstes (DAAD) zu berich-
ten. Im Laufe des Interviews entsteht der Eindruck, 
dass der erfahrene Wissenschaftsmanager, der seit 
April 2021 den DAAD leitet, nicht nur ein Gespür für 
seine Mitmenschen, sondern auch den Antrieb hat, 
das Miteinander auf der Welt zu verbessern. Mit sei-
nem Fokus auf Nachhaltigkeit und Mobilität, Vielfalt 
und Diversität scheinen zumindest gute Vorausset-
zungen dafür geschaffen zu sein. „Ich ermögliche es, 
dass Menschen aus Hochschulen miteinander über 
Grenzen hinweg sprechen, um sich auszutauschen 
und mehr über andere Länder zu erfahren“, hat Kai 
Sicks seinen beiden fünf und sieben Jahre alten Kin-
dern erklärt, als sie ihn fragten, was er beim DAAD 
mache. Um dies zu erreichen, setzt der Germanist, 

Politik- und Kulturwissenschaftler auf die Stärkung 
und Förderung der Zivilgesellschaft und die Kraft der 
Wissenschaftsdiplomatie.

Ganz unüblich für Führungspositionen beim DAAD 
kommt Sicks, der an der Universität Wien in Germa-
nistik promovierte und Stipendiat am Deutschen His-
torischen Institut in Washington, D.C., und an der New 
Yorker Cornell University war, von außerhalb: So lei-
tete er seit 2017 das Dezernat für Internationales an 
der Universität Bonn, wo er für den Ausbau der Inter-
nationalisierung in Forschung, Studium und Verwal-
tung verantwortlich war. Weitere berufliche Stationen, 
die ihn schließlich an die Spitze des DAAD brachten: 
Geschäftsführer des Bonner Graduiertenzentrums 
und Koordinator am International Graduate Centre 
for the Study of Culture der Universität Gießen, wo 
er gemeinsam mit Partnerinstitutionen in Bergamo, 
Helsinki, Lissabon und Stockholm ein europäisches 
Promotions- und Forschungsnetzwerk aufbaute. 
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Herr Dr. Sicks, vor einem Jahr haben Sie Ihr Amt 
als Generalsekretär des DAAD angetreten. Welche 
besonderen Akzente möchten Sie setzen? 
Ein wichtiges Anliegen ist mir, die Widersprüche 
zwischen Nachhaltigkeit und Mobilität aufzuheben. 
Sprich: beide Seiten neu zu denken und gemeinsam 
weiterzuentwickeln, ohne Zielkonflikte. Denn als 
DAAD könnten wir im Rahmen des internationalen 
Austauschs einen Umbau zu mehr nachhaltigem 
Handeln unterstützen – sowohl national als auch im 
globalen Kontext. Einen weiteren Schwerpunkt mei-
ner Arbeit sehe ich darin, die Sensibilität für Vielfalt 
und Diversität zu fördern, auch in unserer Organisa-
tion. Als DAAD stehen wir für Vielfalt und Diversität 
ein, doch es gibt noch großen Handlungsbedarf und 
dies betrifft auch die Projektförderung an den Hoch-
schulen. So sollten wir zum Beispiel unterschiedliche 
Bildungshintergründe, einen möglichen Migrations-
hintergrund oder auch den Familienstatus in unser 
Förderhandeln viel stärker integrieren.

Sie waren zuletzt an der Universität Bonn verant-
wortlich für den Ausbau der Internationalisierung in 
Forschung, Studium und Verwaltung. Inwieweit sind 
die dort gewonnenen Erfahrungen nützlich für Ihre 
jetzige Führungsaufgabe beim DAAD? 
Für den DAAD ist es wichtig, dass wir unser Förder-
handeln und unsere Beratungsangebote passend 
auf die Bedürfnisse der Hochschulen zuschneiden. 
Dafür habe ich ein gutes Verständnis, denn ich kenne 
die Perspektiven der Hochschulen und weiß, welche 
Unterstützung sie brauchen und an welchen Stellen 
sie finanzielle Zuflüsse benötigen, um ihre Ziele in der 
Internationalisierung umzusetzen. 

Im Gegensatz zu Ihren beiden Vorgängern sind Sie 
nicht aus dem DAAD heraus, sondern als Externer 
zum Generalsekretär berufen worden. Was ist der 
Vorteil, wenn man als Wissenschaftsmanager von 
außen neu in eine Organisation kommt?  
Für eine Organisation, die wie der DAAD lange Zeit 
vorrangig aus sich selbst heraus rekrutiert hat, kann 
so eine Berufung dazu führen, dass tradierte Prozesse 
und Gepflogenheiten noch einmal neu betrachtet 

werden. Das kann zu neuen Impulsen und Möglich-
keiten führen, die bisher so nicht gedacht wurden. 

Was waren Ihre ersten Schritte als Generalsekretär 
und warum waren diese wichtig?   
An erster Stelle stand für mich das Kennenlernen auf 
allen Ebenen. Dazu habe ich mit sehr vielen Menschen 
innerhalb und auch außerhalb des DAAD gesprochen 
– unter anderem über die spezifische Arbeits- und 
Funktionsweise sowie die Philosophie des DAAD. 
Und ich habe sehr intensiv Zahlenwerke wie Jahres-
berichte, Außenstellenberichte und Rechenschafts-
berichte studiert. Ganz wichtig war mir zudem, unser 
internationales Netzwerk und unsere Partnerorga-
nisationen kennenzulernen. Dazu bin ich innerhalb 
von drei Wochen virtuell einmal um die ganze Welt 
gereist. Dank gut funktionierender digitaler Möglich-
keiten können wir uns heute in einem viel kürzeren 
Takt miteinander in Verbindung setzen. So konnte ich 
beispielsweise vor Kurzem unsere amerikanischen 
und europäischen Partner zu einem spontanen Treffen 
einladen, um zu besprechen, wie wir mit der Situation 
in der Ukraine und in Russland umgehen. 

Die Welt steht derzeit kopf. Wie kann der DAAD 
gemeinsam mit der Science Community gegen krie-
gerische Auseinandersetzungen, Gewaltbereitschaft, 
Fremdenhass und Populismus vorgehen?  
Die Kernmission des DAAD ist es, den internationalen 
akademischen Austausch zu pflegen und auszubauen. 
Gerade bei Studierenden können wir damit ein Ver-
ständnis für das Anderssein, für kulturelle Unter-
schiede und Gemeinsamkeiten wecken und fördern. 
Dass das keine Garantie für ein friedliches Miteinan-
der ist, führt uns derzeit der Angriff Russlands auf die 
Ukraine vor Augen. Aber der Austausch bietet uns die 
Chance, gegen die von Hass, Ausgrenzung, Gewalt und 
Einschränkung der Wissenschafts- und Meinungsfrei-
heit geprägten Herausforderungen vorzugehen, die 
in unterschiedlichen Ausprägungen in vielen Ländern 
der Welt auftreten. Durch den internationalen Aus-
tausch erhalten wir ein komplexeres Verständnis über 
diese Vorgänge und sind dadurch in der Lage, auch 
international geprägte Lösungen zu entwickeln. 
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Leitmotiv: Wandel durch Austausch  

Gründungsjahr: 1925 

Standorte: Bonn und Berlin 

Außenstellen: Aktuell knapp 70 Außenstellen, Informa-

tionszentren und Information Points weltweit sowie über 

470 Lektorate an ausländischen Hochschulen 

Mitglieder (Typus, Anzahl): 242 deutsche Hochschulen 

(HS), 105 Studierendenschaften 

- Unis: 91 

- HAW: 112 

- Musik- und Kunsthochschulen: 31 

- Philosophische, theologische, kirchliche HS: 4 

- Sonstige HS: 4 

Anzahl Mitarbeitende:  

Gesamt: rund 1100 

Aufgabenschwerpunkte: 

- Förderung der Internationalisierung der deutschen 

Hochschulen und Wissenschaftslandschaft 

- Vergabe von Stipendien für Studierende, Promovierende, 

Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler 

- Förderung von Internationalisierungsprojekten deut-

scher Hochschulen

Strategische Ziele (bis 2030): 

1. Exzellenz und Perspektiven von Bildung und Wissen-

schaft durch internationalen Austausch stärken 

2. Internationale Zusammenarbeit zum Wohle von Wis-

senschaft, Wirtschaft und Gesellschaft fördern 

3. Globale Verantwortung übernehmen und zu Entwick-

lung und Frieden beitragen 

Geförderte im Jahr: 

(aus Deutschland und dem Ausland, vor Corona, gerundet) 

 - Studierende: 90 800 

- Promovierende: 13 800 

- Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler, Hochschul-

lehrende: 19 300 

- Verwaltungspersonal, sonstige Geförderte: 21 600 

Gesamteinnahmen / Haushalt 2021:  

- 610 Millionen Euro 

- Hauptgeldgeber: Auswärtiges Amt, Bundesministerium 

für Bildung und Forschung, Bundesministerium für wirt-

schaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung, Europäi-

sche Union

Steckbrief DAAD Bonn und Berlin

DAAD-Zentrale in Bonn
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Der DAAD ist weltweit mit Hochschulen und For-
schungsinstituten vernetzt. Könnte man diese 
Netzwerke auch nutzen, um weltweit Lösungsmög-
lichkeiten für die globalen Herausforderungen zu 
akkumulieren?  
Ja, das ist das Ziel – sowohl für uns als Organisation 
wie auch für die von uns geförderten Projekte und 
Personen. Wir wollen Studierende, Promovierende 
und Postdocs in die Lage versetzen, vernetzt zu 
denken, internationale Kontakte zu knüpfen und ein 
Verständnis dafür zu entwickeln, dass Dinge, die in 
Deutschland passieren, auch internationale Wirkun-
gen haben und umgekehrt. Die Studierenden und 
Nachwuchswissenschaftlerinnen und -wissenschaft-
ler sind die künftigen Führungskräfte unserer Gesell-
schaft. Wir sollten sie dazu befähigen, international 
nachhaltig wirkende Lösungen für unsere global 
agierenden Gesellschaften zu entwickeln. 

Kommen wir nun zu Ihnen und Ihrem beruflichen 
Werdegang: Warum haben Sie sich für eine Karriere 
im Wissenschaftsmanagement entschieden? 
Ehrlich gesagt, zunächst aufgrund der Planungssi-
cherheit, die damit einhergeht. Nach meiner Pro-
motion an der Universität Wien war der Einstieg ins 
Wissenschaftsmanagement die aussichtsreichere 
Perspektive. Im Rückblick ist diese Entscheidung für 
mich – im Vergleich zur damals auch möglichen wis-
senschaftlichen Karriere – nicht nur aus taktischen 
Erwägungen, sondern auch emotional betrachtet 
die richtige gewesen. Denn mir macht das Wissen-
schaftsmanagement einfach sehr viel Spaß. Bis 
heute finde ich es sehr vielseitig und abwechslungs-
reich. Im Wissenschaftsmanagement ist vieles sehr 
viel schneller getaktet als in der Wissenschaft. Als 
Wissenschaftler arbeitet man meist in viel längeren 
Zyklen, bis man den Erfolg seiner Arbeit sieht. Unsere 
Aufgabe als Wissenschaftsmanager besteht darin, 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler möglichst 
gute Bedingungen zu verschaffen, damit diese sich 
darauf konzentrieren können, gute Wissenschaft zu 
betreiben.

Und was hat Sie daran gereizt, DAAD-Generalsekre-
tär zu werden? 
Es gibt kaum eine andere Position im deutschen 
Wissenschaftsmanagement, die so breit aufgestellt 
ist. Mein Arbeitsalltag wird geprägt von Kontakten 

mit den unterschiedlichsten Menschen und Organi-
sationen auf der ganzen Welt. Dadurch habe ich die 
Möglichkeit, die Rahmenbedingungen von Wissen-
schaft auch international mitzugestalten. Das ist eine 
sehr spannende und wichtige Aufgabe – nicht zuletzt 
angesichts der zunehmenden, häufig nur global zu 
lösenden Herausforderungen. 

Was würden Sie einem Nachwuchswissenschaftler 
empfehlen – wie sollte man sich auf eine Führungs-
position in einer großen Wissenschaftsorganisation 
vorbereiten? 
Was man mitbringen muss, ist die Bereitschaft und 
den Willen, viele Bälle gleichzeitig in der Luft zu 
halten und daran bis zum Schluss Freude zu haben, 
ebenso wie die Freude an Veränderungen. Der DAAD 
ist eine sehr dynamische Organisation, die sich stän-
dig weiterentwickelt. Vielfältige Erfahrungen und 
die Bereitschaft, ständig dazuzulernen und eigene 
Denkgewohnheiten zu verändern, sind für eine sol-
che Führungsposition sicherlich förderlich. Das gilt 
übrigens für jedwede Leitungsfunktion in einer der 
großen Wissenschaftsorganisationen.

Sie haben einige Jahre im Ausland gelebt und 
gearbeitet. Hat sich dadurch Ihr Blick auf Deutsch-
land verändert?  
Meine Auslandsaufenthalte haben mir einen anderen 
Blick auf die politische Kultur in Deutschland eröff-
net. Mir wurden die Nüchternheit und große Ernst-
haftigkeit unserer demokratischen Kultur sowohl 
im Miteinander als auch in unseren Institutionen 
bewusster. Ich habe das als ein hohes Gut zu schätzen 
gelernt. In vielen anderen Ländern der Welt ist das 
nicht so.

Was haben Sie im Ausland kennengelernt, von dem 
Sie sagen würden: Ja, das wäre vielleicht auch etwas 
für uns?  
Die hohe Zugewandtheit und das ernsthafte Interesse 
der Hochschullehrer in den USA an ihren Studie-
renden. Die meisten von ihnen kümmern sich, fast 
wie Mentoren, ganz persönlich und mit viel Zeit und 
Energie um die Entwicklung ihrer Studierenden. 

Kommen wir nochmals zurück auf das Weltgesche-
hen: Fast alle deutschen Wissenschaftseinrichtun-
gen legen ihre Beziehungen zu Russland auf Eis. Ist 
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das wirklich der richtige Weg und was passiert, 
wenn der Krieg vorbei ist?   
Das ist auch für uns ein schmerzhafter Weg. Denn 
die traditionell guten deutschen Wissenschafts-
beziehungen mit Russland bestehen seit Jahrhun-
derten. Derzeit ist das Aussetzen aber der richtige 
Schritt: Angesichts des Angriffskriegs auf euro-
päischem Boden brauchen wir ein klares Zeichen, 
dass wir als Gesellschaft so etwas nicht hinnehmen 
können und werden. Dazu gehört auch, dass wir 
weder Geld noch Wissen an staatliche russische Ins-
titutionen transferieren. Gleichzeitig beschäftigen 
wir uns mit der Frage, wie wir mittel- und langfristig 
den Austausch mit Russland neu justieren können. 
Heute ist es aber noch zu früh, um dies zu beantwor-
ten. 

Wir haben sehr hochkarätige Friedens- und Krisen-
forschungsinstitute in Deutschland und im Ausland. 
Warum sprechen wir nun seit Wochen nur über 
Krieg und machen keine Vorschläge, wie ein Frieden 
möglich wäre?  
Das liegt wohl auch daran, dass wir alle im Wissen-
schaftssystem zunächst geschockt waren. Denn: 
Gerade auch für den DAAD hat die Beschäftigung mit 
Frieden eine lange Tradition. So fördern wir nicht 
nur Friedensforschungsinstitute, sondern unter-
stützen auch den Dialog zwischen Gesellschaft und 
staatlichen Akteuren und initiieren Gesprächsrun-
den mit vom DAAD geförderten Wissenschaftlerin-
nen und Wissenschaftlern – wie jüngst zu Russlands 
Krieg in der Ukraine. Wir haben dort über mögliche 
Deeskalationsszenarien diskutiert und die Frage 
erörtert, wie die Wissenschaft zur Deeskalation bei-
tragen kann. Gleichzeitig wurde bei diesem Gespräch 
auch deutlich, dass Putin-Russland derzeit keinerlei 
Interesse an Frieden hat und mit großer Brutalität in 
der Ukraine vorgeht.

Russen werden in Deutschland teilweise beschimpft 
und ausgegrenzt für das mörderische Vorgehen der 
russischen Regierung, aber sicherlich auch, weil 
es bei uns tief sitzende Vorurteile gegenüber den 
Russen gibt, die jetzt wieder hochgespült werden. 

Was sollten und könnten die Hochschulen dagegen 
unternehmen?  
Ganz klar: Wir wollen nicht, dass an deutschen 
Hochschulen russische Studierende und Wissen-
schaftler ausgegrenzt werden – zumal einige von 
ihnen keinerlei Sympathie für das putinsche Regime 
haben und auch deshalb im Ausland leben. Ich muss 
dabei an die 1930er-Jahre denken, als viele Deutsche 
ins Ausland gingen, weil sie das Hitler-Regime ver-
abscheuten oder von ihm verfolgt wurden und dort 
dann teilweise von den Menschen vor Ort abgelehnt 
wurden. In so ein Zeitalter sollten wir nicht zurück-
fallen. Wir sollten weiterhin offene Räume, gerade 
auch für kritische russische Wissenschaftlerinnen, 
Wissenschaftler und Studierende, bieten. Deshalb 
haben wir uns als DAAD dafür entschieden, unsere 
Zugangswege nach Deutschland für einzelne Perso-
nen offenzuhalten, solange dies möglich ist. 

Der DAAD hat gemeinsam mit dem Auswärtigen Amt 
die Wissenschaftsdiplomatie vorangebracht und 
geprägt. Was kann diese in der jetzigen Krise noch 
leisten?  
Die Wissenschaftsdiplomatie ist mit einem solchen 
Krieg nicht beendet. Sie ist mit Blick auf die Unter-
stützung der Menschen in der Ukraine und der 
Flüchtlinge in Deutschland gerade jetzt von großer 
Bedeutung. Denn Wissenschaftsdiplomatie heißt 
auch, Studierenden, Lehrenden und Forschenden 
in Not beizustehen und ihnen Schutzräume und 
Möglichkeiten des Weiterstudierens und Weiterfor-
schens zu bieten. Dies ist im Angesicht des Krieges 
in der Ukraine für den DAAD gegenwärtig das vor-
rangige Anliegen. Zugleich hält sie auch in schwieri-
gen Zeiten Wege offen. Wir haben in der Vergangen-
heit persönliche Beziehungen zwischen deutschen 
und russischen Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftlern geschaffen, die jetzt nicht einfach weg-
brechen. Auch wenn es den institutionellen Rahmen 
durch das Einfrieren der Beziehungen derzeit nicht 
mehr gibt, so stehen die einzelnen Menschen teils 
weiterhin in Kontakt. Sollte eine Deeskalation ein-
treten, würden sich hier wieder Anknüpfungspunkte 
für eine Verständigung ergeben. //
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Wissenschaft braucht Management, weil sich Wissenschaft 

auf sich selbst konzentrieren können muss.

Ich bin gerne Wissenschaftsmanager, weil sich hier ein sehr 

vielfältiges Beschäftigungsfeld bietet.

Das behindert meine Arbeit als Wissenschaftsmanager: Ich 

habe mich hier nie behindert gefühlt.

Hier ist ein Umdenken in Wissenschaftseinrichtungen not-

wendig: Die Strukturen sollten international anschlussfähi-

ger sein, besonders wenn es um die Berufung internationaler 

Professorinnen und Professoren geht. 

Darauf bin ich stolz, das habe ich als Wissenschaftsma-

nager erreicht: Vielleicht auf meinen Beitrag zu der Team-

leistung, die der Universität Bonn den Exzellenzstatus 

beschert hat. 

Wenn ich wieder vor der Wahl stünde, ins Wissenschafts-

management zu wechseln, würde ich diesen Schritt auf 

jeden Fall wieder gehen.

Wenn ich heute 20 Jahre alt wäre und vor der Berufswahl 

stünde, würde ich alles wieder sehr ähnlich machen oder 

auch ganz anders – zum Beispiel Kindergärtner werden.

Dr. Kai Sicks:
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